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Aof die Bedeutung botamscher Museen ist erst vor Kurzem*) 
von anderer berufenerer Seite bei der Eröffnung der neuen Bres- 
lauer botanischen Institute hingewiesen worden. Wenn nun ver- 
sucht werden soll, hier an dieser Stelle eine Beschreibung des 
Hamburgischen botanischen Museums zu geben, so geschieht dies 
lediglich aus dem Grunde, um die Bedeutung und den Umfang 
dieses Institutes klar zu legen, da hiertlber bisher noch keine 
nähere Mittheilung in allgemein zugänglichen Zeitschriften ver- 
öffentlicht worden ist. 



1. Entstehung und Einrichtung des Museums.**) 
Dem Hamburgischen Staate war von dem verstorbenen Physikus 
Dr. Bueck (f 1878) eine grosse carpologische Sammlung***) imd 
von den Erben des verstorbenen Bürgermeisters Dr. Binder 
(t 1864) eine sehr bedeutende Algensammlung überlassen worden. 
Die letztere war nebst vielen einzelnen pflanzlichen Objekten aus 
den Tropen dem Hamburgischen naturhistorischen Museum ein- 
verleibt worden und befand sich demgemäss ausser Zusammen- 
hang mit der carpologischen Sammlung Bueck 's. Nach dem 
Tode des Dr. Bueck beantragte Professor Dr. Sadebeck, dem 
die Leitung der Bueck'sch«n carpologischen Sammlung übertragen 
worden war, dass mit dieser auch die übrigen botanischen Samm- 



*) cf. Cohn u. Engfler» Reden bei der Eröffnung des Bresluuer botan. 
Museums. Breslau (Max MüUer) 1888. 

**) Nach den Acten des Museums zusammengestellt. 
***) Circa 10,000 Spedes, welche aber stark durch Wtlrmer gelitten hatten. 
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lungen vereinigt und vom naturhistorischen Museum losgetrennt 
würden. Nachdem diesem Antrage seitens der Behörden entsprochen 
worden war, trat auch Dr. Sonder in die Verwaltung der bo- 
tanischen Sammlungen (speziell der Algen) ein. Leider war es 
dem Letzteren nicht lange vergönnt, in dieser Stellung thätig zu 
bleiben; er starb nach kurzem Krankenlager schon am 21. No- 
vember 1881. Nunmehr übemalun Professor Sadebeck die 
Gesammtverwaltung der Sammlungen und beantragte zugleich bei 
der Hamburgischen ßegierung, dieselben zu einem botanischen 
Museum zusammenzufassen und die erforderlichen wissenschaftlichen 
Hülfskräfte und Geldmittel zu bewilligen. Dieser Antrag wurde 
namentlich mit der bereitwilligen Unterstützung des Bürgermeisters 
Dr. Kirchenpauer (f 1887), eines für Botanik sehr begeisterten 
Mannes, der selbst ein sehr tüchtiger Algenforscher war, genehmigt 
und somit war am 1. Januar 1883 das Hamburgische botanische 
Museum geschaffen. Die weitere (Ordnung und Einrichtung des 
neuen Institutes, bei welcher dei' nunmehrige Direktor desselben, 
Professor Sadebeck, durch die Herren Dr. O. Warburg, 
Dr. (1. Winter und namentlich Dr. A. Stoffert und Dr. 
A. Voigt untei'stützt wurde, erfolgte in den darauf folgenden 
Jahren unter stetigem Wachsen der einzelnen Abtheilungen, so 
dass am 12. Juli 1885 das Museum dem regelmässigen Besuche 
des Publikums geöffnet werden konnte. Der Stand des Museums 
an diesem Tage überraschte alle Besucher, und es ergab sich 
unzweifelhaft, dass das Hamburgische botanische Museum bereits 
damals eines der grössten und umfangreichsten Institute seiner 
Art war. Seitdem sind die Sammlungen desselben durch Zu- 
wendungen namentlich s<»itens Hamburger Import-Firmen, sowie 
durch geeignete Ankäufe derart gewachsen, dass sich schon jetzt, 
kaum 4 Jahre nach Eröffnung des Museums, der Raummangel auf 
das Drückendste fühlbar macht, und bereits Schritte gethan 
worden sind, welche die Unterbringung des Museums in einem 
neuen Gebäude anstreben. 

Gemäss der Entstehung des Museums aus grösseren Schenkungen 
machte sich Anfangs das Prinzip der Bildung gi'össerer Abtheilungen 
geltend, um das stets anwachsende Material übersichtlich zu ordnen. 
Später jedoch, als die Lücken sich allmählich auszufüllen begannen, 
musste man von dieser mit einer gewissen Raumvenschwendung 
verbundenen Anordnung abstehen und das gesammte Material als 
eine einzige grosse, systematisch geordnete Sanmilung aufstellen. 
Dieselbe vertheilt sich augenblicklich auf 35 theils einfache, theils 
doppelte Schränke, sowie auf 15 theils einfache, meistentheib aber 
doppelte Schautische, von denen die letzteren durchweg noch mit 
Glasspindaufsätzen versehen sindw In denselben stehen die zur 
Auibewahrung präparirten Objekte und zwar — je nachdem die 
letzteren sich am besten darstellen — meist in Glasgefässen einge- 
schlossen, oder auch in Pappkästen mit niedrigen Rändern, oder 
endlich (wie z. B. Hölzer) ganz frei. Als sehr instruktiv hat sich 
die Aufstellung interessanter Herbarpflanzen in flachen Pappkästen 
mit darüber gelegter Glaisplatte^ femer nampntlich die Ausstellung 
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ganzer Pflanzen öder einzelner Pflanzentheile ^ besonders der 
Früclite und Blüten, in Conservirungsflüssigkeiten *) und endlich 
die Ausstellung von Modellen, namentlich der BrendeTschen 
Modelle, sowie der Jauch- Stein 'sehen „Flora artefacta" er- 
wiesen. Ausser den Schränken und Schaukästen sind noch Wand- 
rahmen (für Algen und Pilzpräparate) und Drehständer mit Glas- 
tafeln (für dünne Holzschliffe, sämmtliche Algen Helgolands etc.) 
zur Ausstellung verwandt und natürlich auch zahlreiche grössere, 
frei stehende Gegenstände vorhanden. 

Bei der Etikettirung hat sich das gelbe Zettelpapier als das 
günstigste erwiesen, weil es Farbe hält, imd weil die Schrift 
nicht minder deutlich hervortritt, als auf weissem Papier, welches 
nach einiger Zeit durch den Einfluss des Lichts meist gelb wird. 
Bei sämmtlichen wichtigeren ausgestellten Nutz- und Nähr- 
Pflanzen sind ausführliche, theils geschriebene, theils gedruckte Eti- 
ketten zur Erläuterung angebracht. 

2. Umfang des Museums. In Folgendem sollen nur die 
wichtigsten grösseren Erwerbungen**) Erwähnung finden, um da- 
mit einen ungefähren Ueberblick über den augenblicklichen Be- 
stand des Museums zu geben. Dabei aber werden wir uns nicht 
der Reihenfolge im System bedienen, sondern besser und über- 
sichtlicher gewisser grösserer Abtheilungen, welche sich übrigens 
auch für die ursprüngliche Aufstellung der Sammlungen als prak- 
tisch erwiesen hatten. 

I. Hölzer: Dieselben dürften nächst der cai'pologischen Ab- 
theilung (man vergl. weiter unten) wohl am meisten vertreten sein. 
Sic sind fast [stets in zwei Quer- und zwei Längsschnitten aufge- 
stellt, von denen ein Paar mit Politur versehen ist, um ihre Structur 
und Politurfähigkeit zu zeigen.***) Die Hauptmasse dieser Hölzer 
setzt sich aus folgenden Sammlungen f) zusammen: 

a) Eine grosse Collection Nutzhölzer von der Insel Java, von 
der 1883 veranstalteten Colonialausstellung zu Amsterdam. — 
b) Eine über 200 Speeies umfassende Sammlung australischer 
Hölzer z. Th. in ansehnlichen Stammstücken, darunter z. B. allein 



^') Als solche haben sich brauchbar erwiesen neben Alkohol : 1. Für feinere 
Gewebe eine minimal angpesauerte verdünnte Sublimatlösung von 1 : 1000, deren 
Gebrauch ungefährlich, 2. Füf gröbere Objekte eine concentrirte Bleinitratlösong 
oder eine concentrirte Barium-Bleinitratlösunir, der man, je nach den %n konser- 
virenden Objekten, einige Tropfen Salpetersäure oder ein paar Bleinitrat-Krystalle 
zusetzet. 

**) Ueber die kleinereu Erwerbungen vergl. man die Jahresberichte des bot. 
Museums in den Jahrbüchern der Hamb. Wis». Anstalten. I— VI. 1884 — 89. 

***) Bei vielen tropischen Hölsern fallen dem Beschauer maserartig^, schwarse 
Flecke und Linien auf, welche durch Pilzmycel hervorgerufen sind und, wie die 
Untersuchung ergeben hat, bereits an Ort und Stelle in frisch gefällten Stämmen 
gefunden werden, also nicht etwa erst während des Transportes eingedrungen 
sind. Ob dies in allen Fällen rein pathologische Erscheinungen sind, ist noch 
nicht festgestellt; jedenfalls wäre eine weitere Untersuchung namentlich gleich 
in der Heimath der Stämme nicht ohne Interesse, zudem diese Erscheinung in 
den Tropen allgemein und weit verbreitet sein muss, wie aus dem Material des 
Hamburger Museums hervorgeht. 

t) Die Reihenfolge ist chronologisch. 
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21 Eucalypten, 5 Casuarinen, viele Acacien, Myopo- 
rum u. s. iv., aus dem Nachlasse von Dr. Sonder. — c) Eine etwa 
100 Arten umfassende Collection südafrikanischer Hölzer; mit den Be- 
stimmungen von Ha rvey und Sonder. — d) Eine grosse Sammlung 
tropischer, meist westindischer Hölzer, darunter viele Lianen der 
Insel Trinidad, namentlich aus den Familien der Polygaleen, 
Malpighiaceen, Sapindaceen, Caesalpiniaceen, Papi- 
lionaceen, Rubiaceen, Apocyneen, Bignoniaceen 
u. s. w., durchweg C rüg er 'sehe Originalstücke. Die 
Lianen'- dieser Sammlung hatten dem bekannten Botaniker 
H. Crüger bei seinen Untersuchungen über die Lianen 
der Insel Trinidad etc.*) zu Gründe gelegen und wurden von 
Dr. C. Crüger, dem Bruder des Trinidader Botanikers, dem 
Museum geschenkt. — e) Eine Collection von 48 mexikanischen 
Holzarten, meist technisch wichtigen Hölzern. — f) Eine reiche 
Collection Hölzer von den Philippinen, ebenfalls vorwiegend tech- 
nisch wichtige Hölzer, durch Vermittelung einiger Hamburger 
Firmen an das botanische Museum gesendet. — g) Eine Holz- 
sammlung der Argentinischen Ausstellung in Bremen**), welche in 
den Monaten Mai-Juni 1884 daselbst stattfand. Dieselbe umfasst 
Hölzer von 150 Species aus sämmtlichen Provinzen Argentiniens 
und giebt zugleich einigen Aufschluss über den Reichthum an 
Baumarten, welcher trotz der notorischen Armuth an Wäldern 
resp. der Baum Vegetation der La Plata-Staaten auffallen dürfte. — 
h) Eine etwa 150 Arten enthaltende Sammlung von Hölzern aus 
dem botanischen Institut zu Tübingen, z. Th. noch mit den Be- 
stimmungen von Hugo von Mohl. — i) Eine Reihe morpho- 
logisch und pathologisch interessanter Stammstücke aus den Ham- 
burgischen Foraten , von der Forstverwaltung selbst eingeliefert. — 
k) Eine Sammlung der wichtigsten überseeischen Färb- und Gerb- 
stoffhölzer. Hervorzuheben sind von dieser besonders reichen 
Collection: Demonstrative Querschnitte und Abschläge von Que- 
bracho Colorado, Laguna Campeche Blauholz, Domingo Blauhoiz, 
Jamaica Wurzel-Blauholz, Malabar Sappan-Rothholz, Calliatur von 
Gaboon, Camwood von Gaboon, Baltimore Quercitron etc. etc. — 
1) Eine vollständig geordnete und katalogisirte Sammlung von mehr 
als 1000 verschiedenen Holzarten von A. Oberdörffer, durch 
welche viele Lücken der Sammlung ansgeftlllt werden konnten, 
m) Eine Sammlung von circa 60 auslralischen Hölzern in mäch- 
tigen Stammstücken, aus dem seitens des Hamburgischen Staates 
angekauften Godeffroy -Museum. — n) 220 westindische 
Hölzer. — o) Eine Collection neuseeländischer Hölzer. — p) Eine 
Sammlung verschiedener Lianenbildungen aus Westindien, darunter 
auch sehr schöne Beispiele für die sog. Affentreppen. — q) 116 
Holzarten der Insel Java, darunter die wichtigsten Nutzhölzer dieser 
Tropengegend, gesammelt und bestimmt von Dr. 0. Warburg. 
— r) Ein Exemplar der von der Kaiserlichen Foi'stakademie in 
Tokio zusammengestellten Sammlung v^on (120) japanischen Holz- 

*) cf. „Westindische Fragmente'*. (Bot Ztg. 1854. p. 7 etc.) 
♦♦) cf. KatAlog d. Arg. AosBt Bremen 1884, 
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arten. — s) Eine z. Th. aus mächtigen Stammstttcken bestehende 
Sammlung von Hölzern, welche in Hamburger Gärten und Park- 
anlagen gezogen werden; aus der Besitzung von Th. Kayser, 

n. Rinden, Von dem Bestände an technologisch und phar- 
maceutisch wichtigen Rinden sind hervorzuheben : a) Eine CoUection 
australischer Rinden , aus dem Nachlasse von Dr. Sonder; 

— b) 22 verschiedene Species Chinarinden, durch mikroskopische 
Untersuchung von Dr. 0. Warburg auf ihre Richtigkeit ge- 
prüft. — c) Eine Sammlung südamerikanischer und mexikanisclier 
Rinden. — d) Die japanischen Rinden aus der bot -technologischen 
Gruppe der japanischen Abtlieilung der Wiener Weltausstellung 
(1873). — e) Chinarinden aus dem Dr. Sonder 'sehen Nachlasse 
u. s. w. 

III. Faserstoffe, Unter diesen sind nennenswerth : a) Eine 
Sammlung australischer Bastfaserstoffe, — b) Eine reiche Samm- 
lung südamerikanischer Baumwollenstoffe ^ von der 1885 im April 
veranstalteten geographischen Ausstellung zu Hamburg. — c) Eine 
Collection der wichtigsten im Handel vorkommenden Fasei'stoffe, wie 
Jute, Manilahanf, Sisalhanf von Progresso, Neuseelandhanf, Aloßhanf 
(von Mauritius), Raphiabast von Madagaskar, Piassavefaser, Hambia- 
faser, Mexikan Fibre, Esparto, Reiswurzeln, Kokosfaser, Kitool, 
Crin d'Afrique, Waldhaar (TiUandsia), Affenbi-otbaumrinde, Ramie 
etc. etc. Den meisten dieser Rohstoffe sind auch trotz der augen- 
blicklichen gedrängten Aufstelhmg die Stammpflanzen oder Theile 
derselben beigelegt. 

IV. Technisch und pharmaceutisch wichtige Blätter 
sind namentlich reich vertreten von Indigopflanzen, z. B. Indigo- 
f er a- Arten y Marsdenia und -4«ci«pwiÄ- Arten, Polygonwn tinctorium 
Lour. etc.; ferner seien erwähnt, Sumach, Waid, Wau, Mentha- 
Arten, Pogostemon Fatschouly Pel. Sant., JoÄorawdj-Blätter, Molle 
und M o 1 1 e - M o r a d o {Dtwatta- Arten), Piper beüe L,, Feijoa SMo- 
viana^ Blätter von EucaiyptuB viminalis Lab. mit Ma,nnsLy Azadi- 
rachta Indica Juss., Cocablätter, Sethiablätter, Sennes- 
blätter, viele im Handel vorkommenden Tabak Sorten etc. etc. 

V. Carpologische Abtheilung. Abgesehen von der 
grossen diese Abtheilung begründenden Sammlung von Bueck 
kamen — chronologisch geordnet — hinzu : a) Reiche Sammlungen 
aus Brasilien, durch die Veimittlung des Prot. Pagenstecher. 

— b) 2iahlreiche westindische Früchte, durch direkten Ankauf 
erworben. — c) Eine Sammlung mexikanischer Früchte, Samen 
und ganzer Pflanzen, z. Th. in Conservirungsflüssigkeiten, von einer 
hiesigen Firma geschenkt, und ausserdem eine grosse Anzahl Einzel- 
geschenke. So betrug z. B. der Zuwachs der carpologischen Ab- 
theilung schon im ersten Jahre nach der Entstehung des Museums 
über äiOOO Species, von denen 2175 in der Sammlung bis 
dahin nicht vertreten gewesen waren. Besonders reichlich waren 
im ersten Jahre die ÄmaryUideen^ Palmen^ Raffle^iaceen^ Cycadeen^ 
Conifereu^ CupuUferen^ Euphorbiaceen ^ Proteaceen^ Cucurbitaceen^ 
Cedrel<iceeny Myrtaceen^ Bignoniaceenj 8apindaceen, Malvaceen und 
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Leguminosen, letztere allein mit 800 neu hinzugekommenen Speziee 
bedacht worden. 

Von den Erwerbungen der folgenden Jahre sind namentlicii 
zu nennen: 

d) Die hierher gehörigen pflanzlichen Objekte der Argen- 
tinischen Ausstellung in Bremen, unter denen namentlich die Drogen, 
die technisch wichtigsten Früchte und eine fast vollständige Samm- 
lung aller in Argentinien gebauten Cerealien hervorzuheben ist, 
deren Zusammenstellung den Bemühungen des Don Julio Vic- 
tor ica, des Chefs des landwifthschaftlichen Depaitements der 
Argentinischen Republik, zu danken ist. — e) Kurz vor der Er- 
öffnung des Museums fand im April 1885 zu Ehren des zu Ham- 
burg abgehaltenen fünften Geographentages eine Ausstellung statt, in 
welcher die Abtheilung für Handelsprodukte unter der Leitung 
von Prof. Sadebeck stand. Diese Abtheilung wurde von den 
ersten Handelshäusern Hamburgs beschickt und gelangte durch 
die Freigebigkeit derselben in den Besitz des botanischen Museums, 
soweit die Objekte pflanzlichen Ursprungs waren. Hierbei kamen 
die meisten der im Handel veinvertheten Früchte und Samen 
in selten schönen Exemplaren, z. Th. sogar in ganzen Fruchtständen 
in den Besitz des Museums. Wir nennen wegen der Schönheit 
der Exemplare : Fruchtstände und Früchte von Elaeis Guineensis L., 
Phoenix Canariensü L. und redinata L., Astrocaryum AiH Maii:., 
Cocos Datü Gr. et Dr. , Phytdephas maa^ocarpa Ruiz et Pav., 
Arachis hypogaea L., Pandanus utüis Bory, Coffea Arabica L., 
Pcdnciana Gilleaii Hook. , Caesalpinia sepiaria Roxb. , Covlteria 
tinctoria H. B. et K, , Sechium edtde Sw., Adansonia digüata L., 
Casuarina temmsima Sieber, Aleurites MoUticcana Willd., Jatropha 
Curcas L., Strelitzia augtiMa Thbg., Ravencda Madagascaineneis Poir., 
Musa Ensete Gmel. , Hedychium Gardnerianum Walbr. , Acacia 
Famesiana W. , Arabica W., Lebbek W., lophanta W., Jaca- 
randa mimosaefolia Don., Orescentia Cujete L. , Swietenia Maha- 
goni L. etc. etc. — f) Ferner wurde in demselben Jahre (1885) noch 
eine Sammlung von circa 300 Species westindischer Früchte, 
namentlich von St. Thomas und Dominica, angekauft. — g) Die 
meist in Conservirungsflüssigkeiten aufbewahrten Früchte und In- 
florescenzen des Godeffroy -Museums. — h. Eine umfangi*eichc 
Sammlung von australisclicn Früchten und Samen , von Baron 
Ferdinand von Müller in Melbourne. — i) Eine CoUection 
von getrockneten javanischen Früchten, von Dr. 0. War bürg; 
und ausserdem eine grosse Anzahl von einzelnen interessanten 
carpologischen Objekten, welche theils durch Ankauf, theils 
als Geschenke dem Museum zugingen. Unter diesen vei'dient 
besonders hervorgehoben zu werden ein 1,5 m langer prächtiger 
Fruchtstand von Raffia Buffia Mart., der ungefähr 600 Flüchte 
trägt, sowie die Fruchtstände, resp. Inflorescenzen von Guarea 
affinis Juss., Chamaerops excelsa Thunbg., Daemonorops- Arten, 
Elaeis mdanococca Gärtn., Pinanga Kuhlii Bl., Caryota fnrfuracea 
BL, Astrocaryum- Arten, mehrere Pandanus-Arten, Entm'olobium spec. 
aus Mexiko, mehrere PUhecoctenium- und Calosanthes-Art^n, Anona 



Digitized by 



Cjoogle 



— 9 — 

Cherimolia Mill. , Dipterocarptts- Axien, Zanonta macrotarpa Blum., 
Strophantus' Axiem^ prächtige Zapfen von Pimis Coulteri D. Don., 
Sartophyte scmguinea Spaerp. , Hydnora triceps E. Mey., H. Afri- 
cana Thbg. und namentlich Proteaceen, und zwar nicht nur in 
Fruchtßtänden , sondern auch in grösseren Verzweigungen und 
Stammtheilen, so dass der Habitus der ganzen Pflanzen demonstrirt 
wird ; besonders interessant darunter sind : Banksia grandis Willd., 
repens Lab., quercifolia R. Br., aüennata R. Bic, speciosa R. Br., 
integrifoUa L. fil., Dryandra calophylla R. Br. , fomioaa R. Br., 
nivea R. Br., Hakea acicvlaris R. Br., mimosoides Cunn., RoupaUi 
montßna Aubl. , Leucadendron argenteum R. Br. , platyspermum R. 
ßr. u. 8. w. 

Den bedeutendsten Zuwachs aber erhielt diese Abtheilung 
des Museums durch die Nutz- und Nährpflanzen der Insel Ceylon, 
welche von den Singhalesen-Karawanen im Jahre 1884/85 nach 
Eiu'opa gebracht wurd^i und später von Hagenbeck dem 
Museum geschenkt wurden. Ueber den Inhalt dieser Sammlungen 
hat Prof. Sadebeck in den Sitzungen der botanischen Gesell- 
schaft zu Hambiu'g*) unter Vorlegung des Materials ausführlich, 
auch mit Bezug auf die hvi den »Singhalesen gebräuchlichen Be- 
zeichnungen, berichtet, worauf hier verwiesen werden mag. 

Nicht weniger wichtig sind die beiden Sammlungen Dr. Stuhl- 
mann's aus Aegyten, Sansibar und dem ostafrikanischen Küsten- 
gebiet. Dieselben wurden von Prof. Sadebeck in der December- 
sitzung 1888 der botanischen Gesellschaft zu Hamburg vorgelegt 
und besprochen.**) 

VI. Nicht organisirtt pflanzliche Rohstoffe besitzt 
das Museum auch bereits in stattlicher Anzahl. Wir heben von 
grösseren Erwerbungen heraus: 

a) Eine vollständige Collection der im europäischen Handel 
gangbaren und auch seltneren Gummiarten, von einigen Hamburger 
Firmen zusammengestellt, b) Die wichtigsten westafrikanischen 
Rohstoffe von den Hamburger Firmen C Woermann, Jantzen 
und Thormählen, C. Goedelt etc. c) Eine reiche Sammlung 
von Rohkautschuken von Dr. Traun, deren Specialisirung wohl 
interessant sein dürfte: 1. Para-Kautschuk (Speckgummi) in Platten, 
Schuhen und Flaschen, aus der Milch der Siphonia doMica Pers. 
durch Räucherprocesse gewonnen. 2. Pernambuco-, auch Mangabeira- 
oder Bahia-Kautschuk genannt, aus der Milch der Hancornia speciosa 
Gom., mit Alaun, Salz oder Säuren gefällt. 3. Ceara-Kautschuk, 
aus der Milch der Manihot Glaziovii Müll. Arg. (Dr. Trimen), 
an der Luft getrocknet. — 4. Ostindischer Kautschuk, aus der 
Milch von Ficus dastica Roxb. durch Eintrocknen gewonnen. — 
5. Mozambique-Kautschuk, aus der Milch von Ficus doMica Roxb. 
an der afrikanischen Ostküste durch Eintrocknen gewonnen. 6. Loanda- 
und Benguela- Niggers, aus der Milch von Ficus rdigiosa L. oder 
dastica Roxb. durch Eintrocknen gewonnen ; Westküste von Afrika. 

*) cf. Ber. üb. d. Sits. d. Ges. f. Bot. z. Hamb. Heft 1. p. 24 and Heft 8 
p. 55. 

♦*) cf. Botan. Centralblatt. Bd. XXXVHI. p. 435. 
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7. Borneo- Kautschuk (Malayisch: Gutta susu) aus der Milch der 
Urceola dastica Roxb. ausgesalzen und durch Pflanzensäuren coagulirt ; 
Borneo. 8. Madagaskar-Kautschuk, aus der Milch der Vahea Mada- 
gascariensis Boj. durch Coaguliren mit Pflanzen- und Mineralsfturen 
gewonnen; Tamatave. 9. Senegambien- oder Bolama-Kautschuk, 
aus der Milch der Vahea Traunii Sad. durch Fällen mit Salzwasser 
und Pflanzensäuren gewonnen. 10. Gabun-Kautschuk, aus der Milch 
der Vahea {Landolphia) florida durch Aussalzen und Eintrocknen 
gewonnen; Westküste von Afrika. 11. Nicaragua- oder Central- 
amerikanischer Kautschuk, aus der Milch der CakiUoa eUuftica Cerv. 
durch Eintrocknen und Salzf&llnng gewonnen etc. 

Durch diese Sammlung wie durch die oben genannten CoUectionen 
von Gummi und Harzen wurde überhaupt erst die Aufmerksamkeit 
auf die nicht organisirten Rohstoffe hingelenkt und demgemäss eine 
eigene Abtheilung dafür begründet. Bald darauf kamen noch andere 
Sammlungen unorganisirter Rohstoffe hinzu ; so wurden unter Anderen 
die wichtigsten Rohstoffe Chinas durch die Firma Cordes 
dem Museum zum' Geschenk überwiesen; ferner eine umfangreiche 
Sammlung nicht organisirter Rohstoffe aus dem Dr. Sonde raschen 
Nachlasse, unter denen die Akaroidharze namentlich hervor- 
zuheben sind. Dieselben stammen von einigen Arten der australischen 
ZrtZmcöÄH-Gattung Xanihorrhoea ab und werden zur Darstellung 
geßlrbter Firnisse, besonders aber zum Ueberziehen von Metall- 
gegenständen verwendet ; sie sind dem botanischen Museum in einer 
seltenen Reichhaltigkeit zugegangen, nämlich in 12 verschiedenen 
Formen, während bisher überhaupt nur 2 Formen dieser Harze — 
das rothe und das gelbe — in dem europäischen Handel allgemeiner 
verbreitet sind. Zudem sind nicht nur vollständige, von Verharzung 
freigebliebene Stammstücke dieser eigenartigen Liliacee^ sondern 
auch verharzte Stammstücke vorhanden, so dass man die Bildung 
des Harzes aus dem Stamme Schritt für Schritt verfolgen kann. 
Ausserdem sind aus dieser Sammlung noch eine ganze Reihe von 
Gummiarten in prächtigen Exemplaren hervorzuheben, welche eben- 
falls aus Australien stammen, eine weitere Verbreitung im europäischen 
Handel aber bis jetzt noch nicht gefunden haben, wie z. B. das 
Gummi von Brachychüon populneum B.,Bt.^ CaUitris verrucosa R. Br., 
Nuytsia floribunda R. Br. u. s. w., obgleich namentlich das erstere 
in Australien sehr geschätzt wird und dem Akaziengummi grosse 
Konkurrenz zu machen geeignet ist. Endlich ist noch eine stattliche 
Reihe von Rohstoffen zu erwähnen, welche Baron von Müller 
in Melbourne dem Museum übersandte, darunter z. B. fast sämmtliche 
bis jetzt bekannte J^t^caZy/^^t^^-Kino's, in jedem Falle mit der genauen 
Bezeichnung der Stammpflanze; ferner Farbstoffe, wie Brasilin, 
Morin, Haematein etc., Gummicopale von vei'schiedenen Fund- 
orten, Balsame u, s. w. Die nun noch vorhandenen Lücken in 
dieser Abtheilung wurden so weit wie möglich durch Einzelerwerbungen 
auszufüllen gesucht, von denen hier hervorgehoben werden mögen : 
Quebracho-Extract, Japanisches Wachs, Myrica-Wachs, 
Carnauba-Wachs(Co/>er?Mciacer?!/w'aMart.),Palmfette(J5faew, 
Cbco« etc.), Schweinsbalsam(flerft^;^ria6aZ«awif«raSw.),Borneo- 
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Talg {Hopea 8pec.)i Bidellium-Harz (Balaamodstidron Roqd- 
burghii Am.), Hyava-Harz {Icica heptaphylla Aubl.), Doona- 
Harz, Mastix-, Copaiv-Balsame, Drachenblut, Elemi, 
Dammar, Gummi-Gutt, Storax, Benzoe, u. s. w. 

VII. Pflanzenkrankheiten, Bildungsabweichungen 
und Pilze sind in eine Abtheilung zusammengefasst und auch 
gemeinschaftlich ausgestellt. Abgesehen von den bekannteren Rost- 
und Brandkrankheiten, welche z. Th. in sehr schönen Exemplaren 
demonstrirt werden, sind namentlich auch die Baumkrankheiten zahl- 
reich vertreten und ebenso wie die Beispiele fUr die Rostkrankheiten 
theils trocken, theils in Conservirungsflüssigkeiten aufgestellt ; als be- 
sonders in die Augen fallend sind die durch prächtiges Material demon- 
strirten Krebserscheinungen der Lärche zu nennen, zugleich auch mit 
der Peziza WiUkommü ütg. an den jüngeren Zweigen; femer Aga/ticus 
mdleus nebst durch die Rhizomorphen dieses Pilzes zerstörten 
Stämmen; verschiedene Roe$tdien nebst den zugehörigen Gymno- 
sporangien (letztere ausschliesslich in Conservirungsflüssigkeiten) ; 
namentlich interessant aber ist die vollständige Sammlung der durch 
Exoasceen*) hervorgerafenen Baumkrankheiten, so z. B. Hexenbesen 
von Betula alba L., Carpinns hetidus L., Alniis incana DC, Prunus 
domesticaLt.^ insititia L., avium L., Cerasus L , Crataegus Oocyacantha 
L. ; ferner die sogenannten „Narrentaschen'' von Prunus domestica 
L., die durch Exoascus amentorum Sad.**) deformirten Früchte von 
Ahius incana DC. u. s. w. ; ausserdem noch die durch Aecidium 
datinum bewirkten Hexenbesen der Tanne, sowie namentlich ein 
mächtiger durch einen bis jetzt noch unbekannten Pilz hervorgebrach- 
ter Hexenbesen von Fagus silvatica L.***) 

Auch andere durch Pilze bedingte Bildungsabweichungen, wie 
z. B. die durch Exobasidien an Khododtndron' und Vaccinium-Krieti 
erzeugten Blatt-Defonnationen, die durch Mdampsora Göppertiana 
Kühn hen^orgebrachten federkielartigen Gewebewucheiningen der 
Stengel von Vaccinium Vitis Idaea L.» u. s. w. sind in Conservirungs- 
flüssigkeiten aufgestellt und ihre Entwickelung durch bunte Ab- 
bildungen demonstrirt. 

Sehr reichhaltig sind die Basidiomyceten vertreten, ebenfalls 
zum grössten Theil in Conservirungsflüssigkeiten, darunter auch 
tropische und subtropische Fonnen, erstere besonders von den 



*) £9 flind dies die Originale für Sad eb eck 's Untersuchungen über die 
JidXOdscßß^h eliC 

♦*) cf. BotAn. Centralbl. Bd. XXXVI. 1888. No. 50. p. 349. 
***) Sadebeck's Untersuchungen (cf. Jahrbuch I und II der Uamburgischeu 
Wiss. Anst., sowie Ber. über d. Sitz. d. Ges f. Botanik zu Hamburg. Heft I. 
p. 20) haben su dem Ergebniss geführt, dass die Rothbache wahrscheinlich zwei 
nach äusserer Form sowohl wie innerer Ursache verschiedene Hexenbesen besitzt, 
von denen die kleinere Form wahrscheinlich eine durch einen Exoaacus hervor- 
gebrachte Deformation, die grössere dagegen (bis jetzt, soweit bekannt, nur durch 
das oben erwähnte 1 m in der Längsrichtung zeigende Exemplar aus dem Volks- 
dorfer Forst vertreten) nach Sadebeck wahrscheinlich nicht durch einen Exo- 
aactts, sondern durch einen anderen Pilz hervorgerufen ist. Eine genauere 
Erforschung dieser Rothbuchen-Hexenbesen ist wegen Maugel an Material bisher 
unmöglich gewesen, wäre aber höchst erwünscht. 
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schon erwähnten Stuhl mann 'sehen Zusendungen aus Ostafrika. 
Ausserdem hervorzuheben shid hierbei die umfangreichen Pilz- 
sammlungen aus Queensland und den Polynesischen Inseln, von 
Fr. Amalie Dietrich gesammelt und aus dem Godeffroy- 
Museum heretammend; ferner die durch ihre Grösse auffallenden 
australischen PolyporuS" Arten aus dem Dr. Sonder' sehen Nachlasse. 
Aus der deutschen Pilzflora ist zunächst die Herpel'sche Samm- 
lung präparirter Hutpilze, die Fungi Saxonici von Krieger (so- 
weit erschienen) zu nennen ; ferner in Conservinmgsflüssigkeit auf- 
gestellt die Hymetiomycetes Hammonienses von Dr. Eichelbaum 
und unter den Fungi hypogaei eine interessante Sammlung von Director 
Dr. Hesse in Marburg. — Einzelne Pilze wurden zu vei*schiedenen 
Zeiten dem Museum geschenkt, namentlich gesammelt von L. von 
P o e p }) i n g h a u s e n , darunter das um Hamburg häufige Lyco- 
perdon giganteum Batsch in riesigen Exemplaren. 

VIII. DasHerbarium. — Entsprechend reichhaltig wie die 
bisher ei*wähnten museologischen Sammlungen und in jeder Be- 
ziehung dieselben ergänzend, ist das Herbar, welches aus 2 Theilen 
besteht, dem Herbarium generale*) und dem Herbarium 
Hamburgense. 

Im Nachfolgenden mögen die Hauptbestandtheile, zunächst 
»des Herbarium generale mitgetheilt werden. Wie bereits 
erwähnt, ist der Grundstock des Ganzen das Herbar des Bürger* 
meistei's Dr. Binder, welches seinen Werth vornehmlich in dem 
ausserordentlichen Reichthuni an Algen besitzt. Auf diese Algen- 
sammlung haben wegen der gi-ossen Menge der Original exemplare 
u. A. Agardh**) und Kützing*^'*) hingewiesen. 

Hierzu kamen sodann nach der Begründung des Museums 
die reichen Sammlungen Hamburger Botaniker, welche im Ganzen 
über 10,000 Arten enthielten und sich namentlich zusammensetzten 
aus Phanerogamen von Deutschland, Italien, Nord- Amerika (Staat 
Tenessee und New-Yersey), Aegypten (Umgegend von Kairo und 
Alexandria), ferner aber auch einen grossen Reichthum an Gefäss- 
kiyptogamen aufwies, einmal aus den bereits vorher genannten 
Ländern, dann aber noch namentlich aus Chile, Süd- Afrika, West- 
Indien und Klein- Asien. 

Des Weiteren kamen dann folgende grössere Herbarien liinzu : 
1) I]in etwa 1000 Arten enthaltendes, von Dr. Pfund gesam- 
meltes Herbar ägyptischer Pflanzen. — 2) Ein etwa 1000 Arten 
starkes südpolnisches Herbar von F. Karo. — 3) Etwa 100 Arten 
japanische Pflanzen, durch die Vennittelung von Prof. Rein er- 
halten. — 4) Eine Sammlung florentinischer Pflanzen, namentlich 
Succulenten. — 5) Eine Sammlung sttdostaustralischer Gefässkrypto- 
gamen von Prof. Schomburgk in Adelaide. — 6) Herbarien 



*) Das Herbarium generale, das bestimmte und geordnete Material umfassend, 
ist in etwa 700 Fascikeln grössten Formats untergebracht; das noch nicht bc> 
stimmte Material des Herbar Godeffroy füllt noch jetzt 15 je 1 Cubikmetcr 
grosse Kisten. 

**) Systema Algarum etc. 
***) Species Algarum. 
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westindischer Pflanzen, gesammelt von Baron vonEggers. — 7) 
Das Herbar des verstorbenen Bürgermeisters Dr. K i r c h e n p a u e r (f 
4. März 1887), dessen Inhalt sich als ganz ungewöhnlich werthvoU 
erwies; namentlich bei den DiatoTneen befanden sich vielfach nicht 
nur die dazu gehörigen Präparate, sondern auch Handzeichnungen, 
welche sowohl auf diagnostische und Verwandtschaftsverhältnisse, 
als auch auf entwickelungsgeschichtliche Vorgänge Bezug haben 
und den Nachweis einer grossen wissenschaftlichen Arbeitsleistung 
liefern. Es ist deshalb dieser Theil der Kirchenpauerschen 
Sammlungen nicht in das Herbarium generale eingeordnet worden, 
sondern als Ganzes belassen worden, zumal auch hierin die Ori- 
ginalexemplare zu der Abhandlung Kirchenpauers:*) „Die See- 
tonnen an der Elbmtindung'^ entlialten sind. — Eine Famsamm- 
lung aus Madeira, von Dr. H. Traun. — 8) Herbarium Salicunij 
von Wi mm er. — 9) Mehrere Huter 'sehe Centurien norditalieni- 
scher Pflanzen. — 10) Eine umfangreiche Sammlung brasilianischer 
Pflanzen, von Dr. Ribeiro de Mendon^a. — 11) Paraguay- 
Pflanzen, von Dr. H. Toeppen 1883/84 gesammelt. — 12) Die 
Bäuerischen ostindischen Sammlungen. — 13) Mehrere Fascikel 
schlesischer und thüringischer Pflanzen, von W. Zimpel. — 14) 
Schlagintweit'sche Himalaya- Pflanzen. — 15) Die Warn- 
stor ff 'sehen Torfmoose, soviel bis jetzt erscliienen. — 16)Phyco- 
theca universalis, soweit bis jetzt erschienen, — 17) Reiche Samm- 
lungen oberitalienischer Frühlingspflanzen, von Dr. 0. Bergest. 

Der bemerkenswertlieste Zuwachs des Herbariums erfolgte aber 
durch die botanischen Sannnlungen des seitens des Hambiu'gischen 
Staates angekauften G odeffroy -Museums, welche Anfang 1886 
dem Museum zufielen. Die in diesem miteinbegriflfenen Herbarien, 
gesammelt von Frau Amalie Dietrich, Dr. E. Gräffe und 
Kleinschmidt, welche mehr als 33,000 Nummern umfassen, 
enthalten ein unschätzbares Material für unsere Kenntniss der 
Vegetation des Südseegebietes und Nordostaustraliens. Obgleich 
mehr als ^/lo dieser werthvollen Sammlungen etwa 20 Jahre lang, 
z, Th. in Kisten verpackt, in Bodenräumen und Speichern gelegen 
haben, so sind wunderbarer Weise trotz der geringen Sorgfalt, die 
unter diesen Umständen auf die Conservirung verwendet war, die 
Pflanzen vorzüglich erhalten. Soweit das überraschend umfang- 
reiche Material , dessen Bearbeitung von Seiten des Museums 
schon begonnen ist,**) einen Ueberblick gestattet, sind in dem- 
selben viele bisher unbekannte und noch nicht beschriebene Formen 
aus allen Abtheilungen des Pflanzenreiches vorhanden» 

Die Begründung des Herbarium Hamburgense wurde 
durch Mitglieder der Gesellschaft für Botanik zu Hamburg im Jahre 
1887 angeregt. Inzwischen hatte W. Zimpel, einer der besten 
Kenner der Flora von Hamburg, sein Herbarium dem Museum als Ge- 
schenk überwiesen ; ausserdem wurde in der letzten Zeit auch von 



*) cf. Abhandl. d. Hamb. Naturw. Vereins. Bd. IV. 
^*) Bis jetxt wurden die Odf&sskryptogamen, ein Thfil der Moose und circa 
600 Phanerogamen- bearbeitet» 



Digitized by 



Google 



— 14 — 

anderen Mitgliedern der Botaii. Gesellschaft, namentlich von JDr. 
C. Brick, fleissig für das Museum gesammelt, und es umfasst 
daher das Herbarium Hamburgense bereits den weitaus grössten 
Theil der Phanerogamen und Geftlsskryptogamen und in einer 
ebenfalls nennenswerthen Reichhaltigkeit die Pilze. Die MuBelneen 
sind dagegen bis jetzt nur ganz vereinzelt verti'eton, ebenso auch 
die Algen. 

IX. Das Botanische Laboratorium für Waaren- 
kunde. — Dem wiederholt ausgesprochenen Wunsche hochange- 
sehener und einflussreicher Hamburgischer Kaufleute, in dem 
Botanischen Museum*) eine Abtheilung für pflanzliche Waaren- 
kunde zu erhalten, glaubte Prof. Sadebeck umsomehr nach- 
kommen zu müssen, als hiermit zugleich auch der für Hamburg 
in Betracht zu ziehende praktisclie Werth des botanischen Museums 
betont wurde. Auch fand die Erwägung Ausdruck, dass zugleich 
mit der Einrichtung einer Abtheilung für Waarenkunde dem 
Botanischen Museum eine Bedeutung gegeben werde, welche bis 
jetzt keinem andeni Institute des Deutschen Reiches zukommt, 
wohl aber in engster Beziehung zu der Thatsache steht, dass das 
so erweiterte Botanische Museum in der ersten Handelsstadt des 
Deutschen Reiches seine Entstehung gefunden habe. 

Da sich die Anfragen an das Museum und zwar vornehmlich 
aus dem Gebiet der Waarenkunde mehrten, so wurde durch ein 
am 16. Mai 1887 erlassenes Gesetz mit dem Botanischen Museum 
ein Botanisches Laboratorium für Waarenkunde verbunden. 

Es traten demnach zu den rein wissenschaftlicheu Aufgaben 
des Museums der Natm* des Gesammtinstitutes nach auch diejenigen 
hinzu, welche der botanischen Waarenkunde dienen und zum Theil 
darin bestehen, dass auf desfallsige von Behörden oder Privat- 
personen an das Institut gerichtete Anfragen aus dem Gebiet der 
botanischen Rohstoflkunde Auskunft ertheilt wird. Die Anzahl 
der hierdurch veranlassten Untersuchungen ist zeitweise eine recht 
beträchtliche und es wird daher, je nach dem Umfange derselben, 
ein gesetzlich festgestelltes Honorar erhoben, dessen Höhe in einer 
specialisirten Gebührenordnung**) durch Senat und Bürgerschaft 
bestimmt worden ist. Diejenige Auskunft dagegen, welche sofort 
und mündlich in der Sprechstunde ertheilt werden kann, behufs 



*) Das Botanische Museum ist eine der Hambur^schen Wissenschaftlichen 
Anstalten und reiht sich dem Zoolog^chen und Bfineralog^hen Museum, dem 
Botanischen Qarten, der Sternwarte, dem physikalischen und dem ehemischen 
Staatslaboratorium an. Die g^enannten Institute sind fast durchweg reicher 
dotirt, als die meisten der entsprechenden Universitfttsiustitute und tragen auch 
einen rein akademischen Charakter, ipdem die Directoren derselben zur Ab- 
haltungf semestraler Vorlesungen verpflichtet sind. Prof. Sadebeck hält z. B. 
ausser den Vorlesungen ein botanisches Practicum und leitet im Soinmer regel- 
mässig stattfindende botanische Excursionen. 

Die Qesammtheit dieser wissenschaftl. Institute reprftsentirt somit gewisser- 
massen eine naturwissenschaftliche Fakultät 

**) Man vergleiche Jahrbuch der Hamburgischen wissensehaftliohen Anstalten. 
V. pag. XLVI ff. 



Digitized by 



Google 



- 15 - 

deren also weitere Untei'suchuugeii nicht erforderlich sind, erfolgt 
kostenfrei. 

Als die wichtigsten Aufgaben des botanischen Laboratoriums 
für Waarenkunde werden aber nicht sowohl diese mehr oder 
weniger durch den Zufall bedingten Untersuchungen und Aus- 
kunftsertheilungen angesehen, sondern vielmehr die planmässigen, 
wissenschaftlichen Bearbeitungen von Drogen und industriellen 
Rohstoffen und namentlich die Prüfung neuer, im europäischen 
Handel noch nicht eingeführter Rohstoffe und Drogen, sowie ev. 
auch Angaben über die Kultur der Stammpflanzen derselben. 

Die wichtigeren dieser, sowie der anderen im Institut aus- 
geführten Arbeiten werden fortan unter der Rubrik „Mit- 
theilungen aus dem Hamburgischen Botanischen 
Museum" in den Jahrbüchern der Hamburgischen wissenschaft- 
lichen Anstalten veröffentlicht werden.*) 

Dass das Laboratorium mit allen nöthigen Hülfsmitteln und 
Instinimenten ausgerrüstet ist , braucht kaum noch besondei's 
ei*wähnt zu werden ; dagegen verdient es hervorgehoben zu werden, 
dass die Bibliothek des Institutes bereits jetzt ganz vorzüglich 
ausgestattet ist. Eine bedeutende Gnindlage für dieselbe war 
bereits durch die Bibliothek des Physikus Dr. B u e c k gelegt 
worden, der dieselbe ebenso wie seine carpologische Sammlung dem 
Hamburgischen Staate testamentarisch zum Eigenthum bestimmt 
hatte. Bei der weiteren Vervollständigung der Bibliothek wird 
nun das Prinzip beobachtet, möglichst die gesammte neuere Litte- 
ratur, namentlich auch die Fach- und Zeitschriften zu beschaffen, 
mit Ausnahme derjenigen, welche auf der Stadtbibliothek gehalten 
werden, wie z. B. die Schriften der Akademien, die Annales d. sc. 
nat. u. s. w., und daher in jedem Augenblick bezogen werden 
können. Auch grössere Nachanschaffungen sind gemacht worden, 
wie z. B. die Flora di Filipinas; Blume, Flora Javae; Flora 
brasiliensis, der gesammte Jus t'sche Jahresbericht, das Bot. Central- 
blatt u. 8. w. Da für die Arbeiten im Museum ausserdem noch die reiche 
Privatbibliothek Prof. Sadebeck's zur Verfügung steht, so ist auch 
an litterarischen Hülfsmitteln kein Mangel. Dem Botanischen 
Museum steht jedenfalls unter der Leitung des jetzigen Direktoi's 
und bei der Munifizenz, mit welcher die reiche Hansestadt Hamburg 
ihre wissenschaftlichen Anstalten ausstattet, eine grosse Zukunft 
bevor, zumal das Institut schon jetzt unzweifelhaft eine der bedeu- 
tendsten Schöpfungen seiner Ai't ist. 

Hamburg, Botanisches Museum, im Febiniar 1889. 



*) Um die Verbreitung^ dieser Arbeiten in den Fachkreisen zu ermöglichen, 
ist die Einrichtung getroffen worden, dass jede einzelne Abhandlung in Form 
eines Sonder-Abdrucks auf buchhändlerischem Wege zu beziehen ist. 
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